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Jltntljj. r , Berlin , 5. Juli
fe|;t{tii£ v 13rm t9ecjeBen wird, hat der Kaiser den
lNS* k j Reichsschatzamtes Kuehn und den

«, ^ ein«„j, Auswärtigen Amtes v. Jagow zu
üitpg ec na, !ö' ^ ‘taliefceni des preußischen Staats-k! 0, Der gleichen Auszeichnung erfreuen
äff eit5Upf tt0^r^ 9en  Mitgliedern der Reichs-

Staatssekretär des Innern Dr . Delbrück
Reichsmarineamts Großadmiral

-

äe£r?-CV  fr ^ zöfifcberä färben.
^ öer reichsländischen Negierung.

Straf ;bürg i. E >, 5. Juli.
'l5 dns „?rtr!Urt9 vor dem Tragen französischer

blsaß-lothringische Ministerium erlassen.
^ . der Straßburger Regierung meldet

ist

iJS 5e . .. . Ullt (iiuuiiu| iu
ÄnL bec  Rückkehr von Ausflügen über dief. 1 SW* ‘i lltth ^rr... • «l.

be? >Etzter Zeit beobachtet worden, daß ins-
- ii" «er Rückkehr von Ausflügen über die
^ --Hoei, Abzeichen aller Art in den franzö-
« r;^‘! auffälliger Weise getragen werden.

^, ?» dj°s ^aher der Hinweis , daß das öffentliche
H sSliig, ,7 Farben nach Artikel 6 des Dekrets
3i <>%tt und nach vielfachen gerichtlichen

Rj - ^ne strafbare Handlung darstellt, die
Rid mit erheblicher Geldstrafe geahndet

ist
l ûrückzuführen auf die Gepflogenheit

der Rückkehr von einem Besuchi Rückkehr
cenze mit

chie Straßen zu ziehen..
Grenze mit der Trikolore zu

m äen Keicdslanclen.
ackengeläut für den Statthalter.

Saarburg i. G>, 5. Juii.
7>kO»i von Dallwitz dem hiesigen Kreise
? <sj? eif, ‘e Harzweiler einen Besuch abstattete,

gf uchenfall. Der Pfarrer des Ortes
«Ä , ».Raff des Besuches die Kirchenglocken
->> Bürgermeister ließ daraufhin bei
h n«*™0(fer rr°aen, die bestätigte, daß vorschrifts«

^ei»‘ läuten seien. Da der Pfarrer sich
'7 te> bedurfte es des Eingreifens der

?̂ geb ^ ârrer wurde aufgefordert, die
i!0[fen  En, was ohne weiteres geschah. Darauf

\ |> ^ utet- _

Kriegsfcbiffc mobil!
7sM|> e m Marine Mitarbeiter!

Segen, daß wir augenblickli>h nicht
Er aufgeregten Zeit, in i er die

«lt "wn -n nur noch mit scharfer Munition
M, lei's Panierl

‘Hg. "Entenleben von ArthurZapp

marschieren ließen, die Engländer die Nordsee nach deutschen
Kriegsschiffen mit ihren Torpedoflotillen absuchte.i, die
Russen ganze Kavalleriedivisionen bis an die Grenzsteine
aufbauten, wäre es wirklich „losgegangen", wenn nian so
gerüstet gewesen wäre wie heute. Heute, 1914, gibt es
nachgerade kaum mehr eine Macht (das Deutsche Reich
vorerst ausgeschlossen), die nicht die letzte Bereitschaft
markierte. In Österreich-Ungarn sind die großen bosnischen
Manöver abgesagt; die Leute bleiben aber unter den
Waffen. Serbien hat mehrere Reservejahrgänge ein-
berufen. Rußland mobilisiert ein Millionenheer. Und
nun kommt auch England und bemannt in der Zeit vom
17. bis zum 25. Juli seine gesamte Flotte, soweit sie über¬
haupt schwimmt und nicht gerade gedockt wird : 493 Kriegs¬
fahrzeuge, darunter allein 55 große Schlachtschiffe, werden
kriegsmäßig mit Besatzung ausgerüstet.

Unter gewöhnlichen Umitänden ist in allen Marinen
der Welt nur ein Teil der Flotte aktiv, während der Rest
im Abrüstungshafen liegt, auf dem „Werftfriedhof". Auch
das Heer hat ja im Kriegsfall viel mehr Einheiten, als
im Frieden, und sie sind auch dann stärker besetzt, haben
höheren Etat . Nur gelegentlich werden kleine Probe¬
übungen mit „kriegsstarken" Verbänden unternommen.
Eine Probemobilmachung der gesamten Flotte , wie sie
jetzt in England vorgenowmen wird, kennen wir überhaupt
nicht. Selbst das kleine Griechenland beruft heute eine
ganze Anzahl Reservistenjahrgänge ein, ohne daß man ihm
den Vorwurf macht, es gehe auf unmittelbare Eröffnung
der Feindseligkeiten aus , aber wenn wir einmal auch nur
zwei oder drei Armeekorps auf Kriegsfuß setzten oder
unsere Reservegeschwader mobilisierten, dann würden
natürlich sofort spitzige Anfragen über den Zweck dieser
Maßregel erfolgen und wenige Tage später würden schon
die Kanonen an der Grenze donnern. Denn das ließe
sich niemand ausreden , daß die heimtückischen Deutschen
einen überfall im Sinne haben, wenn sie rüsten. So
sind wir allein in Europa denn zu besonderer Zurückhaltung
gezwungen.

Die Probemobilmachung der englischen- Flotte hat
freilich zurzeit wirklich nichts Bedrohliches. Man weiß
ja, welches Gespenst die Briten stets bedrückt, wenn sie
an die Entwicklung ihrer Flotte denken: der Mannschafts-
rr.angel. Sie wollen den Zwei-Mächte-Stand unter allen
Umständen aufrechterhalten, vor allem aber stets doppelt
so stark bleiben, wie wir Deutschen zur See es sind.
Nun sieht unser Flottengesetz 61 Großkampfschiffe vor
(einstweilen haben wir erst einige zwanzig) und somit
müßten die Engländer auf 122 kommen, also allein für ihre
Dreadnoughts — ungerechnet die kleinen Kreuzer, Torpedo¬
boote, Unterseeboote, Minenleger , Minensucher, Hilfsschiffe,
die insgesamt mindestens ebensoviel verlangen —rund 125000
Mann Besatzung aufbringen. Das ist für das englische
Volk, das zudem nicht über unser unerschöpflichesReser¬
voir der allgenieinen Wehrpflicht verfügt, eine fast unmög¬
liche Leistung. Schon jetzt können sie ihre 55 Schlacht¬
schiffe während der Probemobilmachung nur unter der
Bedingung voll besetzen, daß sie nicht nur eine gewaltige
Zahl Reservisten eiuberufeu, sondern auch den letzten
Mann aus den Marineschulen und technischen Instituten
an Land heranholen. Aber sie werden es gerade noch
schaffen. Und das wollen sie, um anderen Leuten Sand
in die Augen zu streuen, um den Völkern Europas zu
demonstrieren: Seht , wir können jederzeit unsere mäch¬
tige Flotte kriegsbereit haben! Vielleicht ist es der letzte
Augenblick, wo es ihnen möglich ist.
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Wer Gedanke, dieses Instrument auch gleich im Ernst¬
fall anzuweuden, zum Kriege, liegt ihnen sicherlich fern,
wir können also völlig beruhigt der Sache eutgegensehen,
zumal da auch wir in diesen Sommermonaten in erhöhter
Bereitschaft stehen, wie immer. Llber trotzdem hat diese
allgemeine Sucht der europäischen Mächte, ihr Mobilsein
zu beweisen, natürlich gewisse Gefahren. Man schlägt eher
los , wenn man den Degen gezogen hat, als ivenu er noch
in der Scheide steckt. Und die fieberhaft gesteigerte
Spionage aller Länder beweist jedenfalls, daß niemand
dem anderen über den Weg traut , daß jedermann es für
notwendig hält, den Nachbar lo-niageu unter Polizeiauf¬
sicht zu halten.

poHtffcbe Rimdrcbau.
Däwtfdscs Reich.

4- Der nächste Weltpostkongrest wird nunmehr be¬
stimmt am 10. September in Madrid zusammentreten,
nachdem er mehrfach verschoben werden mußte. Von dem
Kongreß erwartet man die Entscheidung über eine Reihe
von wichtigen Fragen . Schon der letzte Postkongreß in
Rom hatte eine Ermäßigung des Weltportos gebracht,
insofern, als die erste Gewichtsstufe für Briefe auf
20 Gramm erweitert und das Porto für je weitere
20 Gramm auf 15 Centimes ermäßigt wurde . Der
Kongreß in Madrid dürste eine Ermäßigung auf der
ersten Stufe auf etwa 20 Centimes oder 15 Pfennig
bringen, wenn der allgemeine Druck der wirtschaftlichen
und finanziellen Lage nicht zu sehr ini Wege steht. Als
Vertreter der deutschen Reichspostverwaltung reisen nach
Madrid der Direktor im Reichspostamt Kobelt, der Wirk¬
liche Geheime Oberpostrat Knof und die Obervostiuspektoren
Schenk und Orth.

Der Rücktritt des japanischen Botschafters in
Berlin » Koichi Sugimura , ist für die nächste Zeit zw
erwarten . Botschafter Sugimura ist 1857 als ein Samurai
des Daimiyo Maeyda in Kanzawa geboren. Im May
1907 kam er als Gesandter nach Stockholm und verblieb
dort bis zu seiner Berufung auf den Berliner Botschafter¬
posten, die im Jahre 1911 erfolgte. Während seines ver¬
hältnismäßig nur kurzen Aufenthalts in Berlin hat er es>
verstanden, sich in den Berliner Gesellschaftskreisen sehr
beliebt zu machen. Er war stets darauf bedacht, die
deutsch-japanllchen Beziehungen noch enger zu gestalten.

Lklns.
X Eine Massenhtnrrchtung von Soldaten , die die

Stadt Kalgan geplündert hatten, ließ die Militärbehörde
auf sehr sonderbare Weise vornehmen. Die meisten
Plünderer , die sich militärischer Transportwagen be¬
mächtigen konnten, entflohen rechtzeitig nach der Mongolei.
Etwa 200 Soldaten aber, deren Teilnahme an der
Plünderung nicht einwandfrei feststand, wurden zwei
Monate Löhnung und freie Reise in ihre Heimat ver¬
sprochen. Auf der ersten Station nach Kalgan ließ man
sie aussteigen und dann wurde von Soldaten , die aus
Hsuanhuafu für diesen Zweck heraugezogen worden waren,
auf sie gefeuert. 120 wurden getötet, die übrigen ent¬
kamen nach Hsuanhuafu. Die Soldaten ieuerten erst, als
man ihnen mit dem Tode drohte.
Hua Jn-  und Ausland.

Pose», 4. Juli . Wladislaus v. Koscielski. der Sohn des
verstorbenen Herrenbausmitgliedes, verkaufte die Ritter-
aüter Cbwalboaowo und Graboszewo  im Kreile

X
(Nachdruck verboten .)

: ,7 eiXllR ??^ En Nachmittagsstunde desselben
Aj §Essen,  das die Rhenanen gemein-
^l &tnr.̂ oM„;. Rr Stadt Annahmen, hatte Paul

^0 “ EU Gravenhorst nach dessen
^inp̂ Egenuber ein schlechtes Gewissen..'R .Hgxn Kusine die Bestätigung der von

Kußwette hatte ablisten lassen.

Mnge Rhenane hatte seinem

M i.̂ ' und er wußte nun mcht, solltesÄi, diesem Umstand Kenntnis geben
(liiv-HtßTw ue hat̂ ihm ja das Versprechen

?u schweigen, und auch noch andere

8e"“ai; nen
und er wußte nun nicht, sollte

n ' ‘

v teilen SU s

{■? Stadem ^ Mitteilung,k Landen an dem geöffneten
\  i » ^ Wohnzimmer. Der Himmel
stz ^ Eyt aufgesteckt, und nun fing es

ln  Strippen , wie Paul Berger
l'V Jv 38 H
illNo „jfcr einem  gemütlichen Buden-

drn^ saoischen Bemerkung hinzu.
h " Unseren Mann herbekomnien? Ich
MÄgtz., , ^ ute liegen auf der Klappe undm»
f«li ft E Mal »ach der Stube um.

Sagmüller anfragen ."
,« % ? ■' Der st̂ u Kommilitonen zurück,
v ^,.. ‘Eber mJ ‘$t gewiß bei der Arbeit. Da
Wlgrz . Gestört lassen; er hat 's wirklich

E 'bchütz ' " " Erbrach das letzte Wort des
at,e« ei»-!, schüchtern über die Schwelle.

. verstörten, geängstigten Aus-

DiHu ^ Än ^ Äulein Lieschen?"
' Tiê ‘gDon Lm “mmelte öie  Gefragte und

^ ich (nnm Euuen zum andern wandern.§ Mit Sie doch'mal bitten -
EMn Saamüller ist. Er ist noch

gar nicht zum Essen gegangen, er hat sich eingeschlossen,
und auf mein Klopfen antwortet er nicht."

Die beiden Studenten lächelten. „Na, da wird er
wohl noch in den Federn liegen", meinte Kurt Graven¬
horst.

Aber Lieschen Schütze verneinte mit einer ängstlichen
Gebärde.

„Ich habe ihn ja im Zimmer umhergehen hören, Herr
Gravenhorst."

Der Student stutzte nun doch.
„Und er hat Ihnen nicht geantwortet ?" fragte er.
„Nicht mit einer Silbe . Aber stehen geblieben ist er

plötzlich. Und dann habe ich noch ein paarmal geklopft
und habe gerufen. Aber keine Antwort ."

Kurt Gravenhorst und sein Kommilitone sahen sich
erstaunt und befremdet an.

„Hm — merkwürdig!" meinte der Altere. „Es ist doch
sonst nicht seine Art , sich einzuschließen."

Lieschen Schütze hatte unwillkürlich ihre Hände ge¬
faltet ; ihr Gesicht sah verzweifelt, hilfeheischend zu den
beiden Studenten hinüber.

„Er wird sich wohl — 'n bißchen schämen wird er
sich wohl vor Ihnen , Fräulein Lieschen", erklärte Kurt
Gravenhorst.

„Aber warum geht er denn nicht zum Essen?" wandte
diese ein und die Unruhe, die sie zu verzehren schien, ließ
sich nicht mehr länger zurückhalten. Man sah ihr an, daß
sie wie auf Kohlen stand. „Heute früh ", fuhr sie in
fieberischer Hast fort, „ist ein Brief von seinem Vater ge¬
kommen und da fürchte ich —" die Tränen , die sich nicht
mehr unterdrücken ließen, erstickten ihre Stimme.
. "Sie meinen, der alte Herr wird ihm wieder einmal

tue Leviten gelesen haben?" warf Kurt Gravenhorst halb
beiuingt, halb von der Besorgnis des jungen Mädchensangesteckt, em.

Sie nickte und dann machte sich ihre drängende
Herzensangst in dem Ausruf Luft : „Ach. Herr Graven-
Horst, wollen Sie nicht einmal Nachsehen—"
-- Sie kliiikte die Tür auf und trat mit einer Hast, als
furchte sie, lebe Sekunde Verzögerung könnte Gefahr
bringen, m den Flur Gravenhorst und Berger folgten
ihr. Der Altere klopfte an die Tür des alten Burschen.

„Sagmuller ! Bist du da? . . . Mach' doch auf ! Ichhabe dir was zu sagen.

<S3te lauschten alle drei mit angehaltenem Atem.
Ganz deutlich hörten sie das leise Schurren eines
Stuhles , an den der Eingeschlossene wahrscheinlich an¬
gestoßen hatte.

Kurt Gravenhorst schlug nun mit der Faust an
bie Tür.

„Na, hörst du denn nicht? . . . Was soll denn das
Meißen? Soll ich vielleicht die Tür einichlagen?" ^ .

Wieder lauschten sie. Leise schritte huschten drinnen
über die Dielen ; doch sonst kein Laut , keine Antwort.
Gravenhorst beugte sich nieder und blickte durch das
Schlüsselloch. Es mußte etwas Furchtbares sein, was «
sah, denn er ließ einen Schreckensruf hören und warf sich
gleich darauf mit voller Wucht gegen die Tür.

„Helf mir !" rief er seinem Kommilitonen zu. Und
beide stemmten sich mit vereinter Kraft gegen die Tür,
während Lieschen Schütze in ein lautes Weinen ausbrach.

Da , ein lautes Krachen — der Weg war frei. Graven¬
horst war der erste, der ins Zimmer stürmte. Es war die
höchste Zeit . Karl Sägmüller stand vor dem Spiegel , in
der erhobenen Hand einen Revolver , den er eben jetzt
gegen die Schläfe richtete. Aber wie ein Blitz fiel ihm
der Hereinstürmende in den Arm. Der Schuß ging los,'
pfiff haarscharf an des Retters Kopf vorbei und bohrte
sich in die Wand. Lieschen Schütze taumelte schreckens¬
bleich zurück und fiel ohnmächtig in die sich rasch nach ihr
ausstreckendenArme Paul Bergers.

Während der Jungbursche seine zarte Last in die
Wohnung der Phileuse hinübertrug , spielte sich zwischen
den beiden Zurückbleibenden eine tragikomische Szene ab.
Der überraschte alte Student sah seinen Retter mit einer
so unendlich verblüfften Miene an, daß sich dieser trotz der
Tragik des Augenblicks eines lauten Lluflachens, nicht er¬
wehren konnte. , |

„Nun sage mal. alter Knabe", rief er halb ärgerlich,
halb gerührt , „wie kommst du denn zu so einem aus¬
gesucht verrückten Streich ? Schämst du dich nicht?" '

Karl Sägmüller erholte sich rasch von seiner Über¬
raschung und Bestürzung. .

„Was willst du?" schrie er, außer sich vor Scham
und Ärger. „Was hast du hier hereinzubrechen — ge¬
waltsam ?" '

„Na, höre mal ", entgegnete der andere lächelnd, „du
wirst doch erlauben, daß ick dick von einer Dummheit



Wreschen, zusammen etwa 4500 Korflen/jum Preise von
2Va Millionen Mark an Dr . Thaddäus v. Jackowski-
Wronczyn.

Jena , 4. Juli . Die Gemeindebehörden beschlossen wegen
Aufhebung der Steuerfreiheit der Universitäts¬
angehörigen eine Eingabe an die Ministerien und Land¬
tage der Erhalterstaaten zu richten.

Meiningen , 4. Juli . Der Herzog verfügte eine Am¬
nestie für alle Straffälle , die durch Not . Leichtsinn oder
Verführung veranlaßt wurden . Roheitsvergehen sind von
der Amnestie ausgeschlossen.

Christiania , 4. Juli . Das norwegische Storthing hat
in geheimer Sibung einen außerordentlichen Kredit von
11,6  Millionen Kronen für Verteidigungszwecke be¬
willigt , davon 6,1  Millionen für die Befestigung des
Christiania -FjordS.

Paris , 4. Juli . Die sozialistische Gruppe hat Jaures
beauftragt , bei der Erörterung des .Kreditentwurfs für die
russische Reise des Präsidenten der 'Republik auf der
Kammertribüne die Gründe darzulegen , aus denen die
Gruppe beschlossen habe , diese Kredite zu verweigern.

Paris , 4. Juli . Ministerpräsident Viviani empfing eine
Abordnung von Bergarbeitern , denen er versprach, daß die
Ruhegehälter der Bergleute ohne Ausnahme durch¬
schnittlich ungefähr 700 Frank betragen sollen. Die Re¬
gierung werde entsprechende Maßnahmen vorschlagen.

Paris , 4. Juli . Der französische Senat hat heute mit
230 gegen 64 Stimmen den Artikel 7 des Finanzgesetzes , in
welchem grundsätzlich eine allgemeine Steuer auf das
Einkommen vorgesehen ist. angenommen.

Paris , 4. Juli . Wie aus Rabat gemeldet wird , wurde
das Lager der Generale Baumgarten und Gouraud am
Jnauenfiuffe von Riataleuten angegriffen . Die
Marokkaner wurden zurückgeschlagen und erlitten sehr große
Verluste . Die Franzosen hatten neun Tote , darunter einen
Hauptmann und zwanzig Verwundete , darunter zweiOffiziere.

Madrid , 4. Juli . Nach amtlichen Nachrichten aus Ceuta
hat um die Stellung der spanischen Truppen bei Kudia
Federico ein Feuergefecht stattgefunden : die Spanier
hatten drei Mann tot . zwei Offiziere und zehn Mann ver¬wundet.

London , 4. Juli . Die Zahl der streikenden Arbeiter
im Arsenal von Woolwich ist auf 8000 gestiegen.

Rom , 4. Juli . Der aus Albanien ausgewiesene Essad
Pascha hat sich nach Paris begeben.

Petersburg , 4. Juli . Der Neichsrat bat den Gesetz¬
entwurf angenommen , wonach der Ministerrat ermächtigt
wird , freie Einfuhr von Kohle  zur Deckung des Bedarfs
der Privat - und Staatsbahnen auf ein Jahr vom 17. Juli
1914 ab zu gestatten.

Berlin , 5. Juli . Unter dem Vorsitz des Konsuls
a . D . Richard Wackerow und des Hauptmanns a . D.
Hans Walter hat sich in Berlin ein Komitee gebildet,
um ausländische ausgediente Soldaten aller Waffen¬
gattungen als Freiwillige nach Durazzo zu entsenden.
Tie Kosten für den Transport der Freiwilligen ein¬
schließlich Verpflegung bis Durazzo übernimmt das
Komitee und gewährleistet Rückfahrkosten.

Wien , 5. Juli . Kaiser Franz Joseph hat an sein
Molk und sein Heer Proklamationen erlassen , in denen
es heißt : Tieferschüttert stehe ich unter dem Eindruck
der unseligen Tat , die meinen innig geliebten Neffen
mitten aus leftnem ernster Pflichterfüllung geweihten
Wirken an der Seite seiner hochherzigen , in der Stunde
der Gefahr treu bei ihm ausharrenden Gemahlin dahin¬
rafft . Der Wahnwitz einer kleinen Schar Irregeleiteter
vermag jedoch nicht an den geheiligten Banden zu
rütteln , die mich und meine Völker umschlingen . Sechs¬
einhalb Jahrzehnte habe ich mit meinen Völkern Leid
und Freuden geteilt . Die neue schmerzliche Prüfung,
die Gottes unerforschlicher Ratschluß über mich und
die Meinen verhängt hat , wird in mir den Vorsatz

zurückhalte , die nicht wieder gut zu machen gewesen wäre.
Das ist doch wohl mein Recht und meine Pflicht ."

Die Wut des bemooften Hauptes schlug mit einemmal
in Weichheit und Zerknirschtheit um . Vernichtet ließ er
sich in den nächsten Stuhl fallen , verhüllte sein Gesicht mit
beiden Händen und schluchzte wie ein Kind.

Erschüttert blieb Paul Berger , der wieder zurück¬
gekommen war , auf der Schwelle stehen, während Kurt
Gravenhorst sich dem Weinenden näherte und ihm sanft
seine Hand auf die Schulter legte.

»Na — na , Sägmüller , fasse dich! . . . Was ist denn?
Warum wolltest du dich denn mit einem so häßlichen
Knalleffekt aus der Welt schleichen?"
> Es dauerte noch eine Weile , bis der alte Bursche sich
so weit beruhigt hatte , um mit der zitternden Rechten
nach dem Tisch zu zeigen , auf dem noch immer der Bries
seines Vaters lag.

»Darf ich lesen ?" fragte Kurt Gravenhorst und nahm
das Schreiben in die Hand

Sägmüller bejahte . Als Gravenhorst zu Ende ge¬
lesen hatte , nickte er nachdenklich.

»Das ist allerdings schlimm . . . . Aber deshalb
brauchst du doch nicht gleich den Mut zu verlieren ."

»So ?" Der alte Bursche enthüllte sein tränennaffes
Gesicht . »Denkst du , ich werde nun bei dem Alten unter¬
kriechen und Schreiber werden und mein Lebtag auf dem
Bureausessel herumrutschen ?"

»Sollst du auch nicht , altes Haus ! Ich werde an
deinen alten Herrn schreiben ."

Aber Karl Sägmüller schüttelte mutlos und ab¬
wehrend mit dem Kopf , als wenn er sagen wollte , daß
der Kommilitone sich diese ganz aussichtslose Bemühung
sparen könnte.

. »Und wenn dein alter Herr nicht will ", fuhr Graven¬
horst in seinem frischen Tone fort , „dann sind wir doch noch
da , deine Korpsbrüder ! Ich werde dich nicht im Stich
lassen , alter Kerl . Die Hauptsache ist, du mußt hier fort.
Hier ist für dich die Verführung zu groß , die Kom¬
militonen lassen dir keine Ruhe . Und ich weiß , es ist dir
peinlich , dich hier mit den jungen Füchsen auf die Hörer¬
bank zu setzen. In Berlin fällt das alles weg , da geniert,
da kennt dich keiner , da kannst du in Ruhe alles nach¬
holen , was du hier versäumt hast. Also Kopf hoch, Säg¬
müller ! Wie gesagt , zeigt sich dein alter Herr unver¬
söhnlich , dann stelle ich dir die nötigen Mittel zur Ver¬
fügung ."

Kurt Gravenhorst fühlte sein Hand ergriffen und leb¬
haft gedrückt. Es war Paul Berger , der an seine Seite
getreten war und nun seine jugendlich begeisterten Gefühle
bei dem hochherzigen Anerbieten in dieser Weise zum Aus¬
druck brachte . Gravenhorst wehrte ab und winkte ihm,
das Zrmmer zu verlassen . Und der Jungbursche schlich
leise hinaus und eilte in das Haus seines Onkels , um
hier vor seinen Kusinen seinem übervollen Herzen Luft zu
machen.

(Fortsetzung folgt .)

stärken , auf dem als necht erkannten Wege bis zum
letzten Atemzug auszuharren . In dem Armeebefehl
hebt der Kaiser die Tätigkeit des Erzherzogs für Armee
und Marine hervor und schließt mit den Worten:
Dennoch entsage ich nicht der Hoffnung auf eine gedeih¬
liche Zukunft , überzeugt , daß in aller Bedrängnis,
von der wir heimgesucht werden mögen , die Monarchie
in der todesmutigen Hingebung der in ihrer Berufs¬
treue unerschütterlichen Wehrmacht Oesterreich -Ungarns
ihren sicheren Hort finden wird.

Dos- und perfon alnacbricbten.
.. . * JP er ,^ ai f er  bat den geplanten Besuch in Koburg und
die Besichtigung der restaurierten Feste wegen anderer Reise¬
anordnungen abgesagt.

* Der König von  Sachsen hat auf dem Truppen¬
übungsplatz Ohrdruf zwei Bataillone des Infanterie-
Regiments Nr . 139 aus Döbeln besichtigt. Dann begab sich
der König nach Dresden.
-n . Der älteste Sohn des Deutschen Kronprinzen,
Prinz Wilhelm , der letzt achtz'Jahre alt ist. hat als militärischen
Erzieher den Leutnant v. Kühne vom 1. Leibhusaren-
Regunent erhalten.

Deer und JMartne.
W wegen die Neunniformierung der französischen Armee

wendet sich ein Armeefachmann in der Öffentlichkeit . Er
betont u. a.: Man dürfe der Wahl der Uniform nicht über¬
mäßige Bedeutung beimeffen . Weit wichtiger wäre , bei der
Auswahl der Offiziere und Mannschaften vorsichtiger zu
sein und solche Umficht walten zu lassen, daß das Blinken
von Seitengewehren . Eß - und Trinkgeschirr im Sonnenlicht
die Zielrichtung des Gegners nicht begünstige . Hauptauf¬
gabe bleibe , zu verhindern , daß die Farbennuancen der
französischen Uniform irgendwelche Ähnlichkeit mit den in
anderen groben Armeen eingeführten oder einzufübrenden
zeigen . Diesen Vorteil besitze die französische Uniform
schon heute rur G - nfiae. Jede Abänderung sei unnütz oder
gefährlich. '

franz ferdüiands Versetzung.
Nächtlicher Trauerzug.

Nach mehrtägiger Fahrt sind nun die Leichen deS
Thronfolgers Erzherzog Franz Ferdinand und seiner Ge¬
mahlin , der Fürstin Hohenberg , auf Schloß Artstetten end¬
gültig beigesetzt worden . Freitag nacht wurden die Leichen
im Sonderzuge dorthin gebracht , wo sie am andern Morgen
um 4 Uhr eintrafen und in der Schloßkirche aufgebahrt
wurden.

Grosi -Pocchlarn , 5. Juli . Gestern mittag fand auf
Schloß Artstetten in der Schloßpfarrkirche in Gegenwart
des Thronfolgers Erzherzogs Karl Franz Josef und der
nächsten Verwandten der Verblichenen , zahlreicher Mit¬
glieder des Kaiserhauses und sonstiger Trauergäste die
feierliche Einsegnung der Leichen des Erzherzogs Franz
Ferdinand und seiner Gemahlin statt . Dechant Dobner
nahm unter grober geistlicher Assistenz die feierliche
Handlung vor . An den Särgen hielten Offiziere die
Ehrenwache . Dann wurden die beiden Särge durch ein
Spalier von Feuerwehrleuten und Veteranen durch das
Parktor zur Gruft getragen , wo in Gegenwart der
nächsten Anverwandten die endgültige Beisetzung erfolgte.

Am Tage der endgültigen Beisetzung fand in Danzig
in der Königlichen Kapelle ein Trauergottesdienst statt.
Hierzu waren u . a. erschienen : der Deutsche Kronprinz in
Galahusarenuniform , die Kronprinzessin in grober Trauer¬
toilette mit sämtlichem Gefolge , Prinz Sigismund von
Preußen , Prinz Friedrich Karl von Preußen , beide mit
ihren Adjutanten , der Armeeinspekteur v. Prittwitz und
Gaffron , der Kommandierende General v. Mackensen,
Deputationen sämtlicher Danziger Regimenter , Vertreter
der Staatsbehörden usw. Der Gesang der österreichischen
Volkshymne heendete die Trauerfeier.

Warum Kaiser Wilhelm fern- lieb.
Für das Fernbleiben Kaiser Wilhelms bei der Trauer¬

feier in Wien sucht mau in Wien allerhand Gründe zu
zu finden . Interessant ist folgende Auffassung in den
aristokratischen Kreisen Wiens : Danach habe das Oberhof-
meisteranit mit Rücksicht auf den Umstand , daß die Herzogin
von Hohenberg nicht ebenbürtig war und daß der Thron¬
folger in seinem Testament von der üblichen Beerdigung
von der Familiengruft absah , die Absicht gehabt , die Ein¬
holung der Leichen so durchzuführen , daß nur der Sarg mit
der Leiche des Thronfolgers in die Hofburgkapelle gebracht
würde , während der Sarg mit der Leiche der Herzogin
Hohenberg direkt vom Südbahnhofe nach dem Westbahnhos
und von dort nach Artstetten hätte dirigiert werden sollen.
Kaiser Wilhelm , der von dieser Absicht erfahren habe , soll
sich daraufhin an Kaiser Franz Josef gewandt haben , der
dann den Plan des Oberhofmeisteramts umstieß und die
Einholung beider Leichen in die Hofburg anordnete . Es
wurde aber , da die Leichenfeier für beide Tote gemeinsam
stattfinden sollte , die in Aussicht genommene militärische
Leichenparade abgesagt . An einer Leichenfeier ohne solche
aber habe Kaiser Wilhelm , der mit einem großen mili¬
tärischen Gefolge kommen wollte , nicht teilnehmen wollen
und habe deshalb im letzten Moment abgesagt.

UJctterc  Verhaftungen. #
Sofort nach dem Attentat in Serajewo wurden auch

in der ungarischen Hafenstadt Fiume eingehende Unter¬
suchungen geführt , deren Resultat geheimgehalten wird.
Bisher wurden 18 Verhaftungen vorgenommen . Ein
früherer Unteroffizier der Kriegsmarine namens Marjan
war gestern mit mehreren Bekannten auf der Straße und
sagte : „Was in Serajewo geschehen ist, das ist gar nichts,
ihr werdet sehen, was noch mit Gottes Hilfe kommen
wird ." Die empörten Zuhörer zeigten ihn bei der Polizei
an . Er wurde verhaftet . In der Nacht wurden mehrere
verdächtige Serben zur Polizei gebracht und ausgewiesen.
Sie mußten noch in der Nacht Fiume verlassen . Auch in
Bosnien sind zahlreiche weitere Verhaftungen verdächtiger
Serben vorgenommen worden.

Verschiedene Meldungen.
Wie » , 5. Juli . Die auswärts verbreiteten Gerüchte,

daß der serbische Gesandte  in Wien ermordet  worden
sei, sind unzutreffend.

Serajewo , 5. Juli . Der bei dem Bombenattentat
gegen den Erzherzog Franz Ferdinand verwundete Oberst¬
leutnant Merizzi,  der im Serajewoer Spital sich be¬
findet , liegt im Sterben . Es ist Starrkrampf eingetreten.

Wien , 6. Juli . Die Blättermeldung , daß bei den
Straßenkundgebungen am 2. d. M . eine serbische Fahne
verbrannt worden sei, entspricht nicht den Tatsachen:
ebensowenig ist die Meldung richtig , daß versucht worden
sei, bei der Kundgebung am folgenden Tage eine serbische
Fabne zu verbrennen.

Schloß Hrtftcttcn.
Die letzte Ruhestätte Franz  tf er 4 ji

B.  Artstett - '^ >
Nicht in der Kapuzinergruft in WieN' ^ tE

storbenen Habsburger ruhen , wollte Franz JfW
stattet werden . Vielmehr in der schon rU > «
auf seinem Schloß Artstetten errichteten mam ,eurem ©coiob  Altstetten errlcyrers» - ur
mit seiner Gemahlin , der Fürstin v.
Tode vereint sein, was in der KapUZMU 0
Fürstin nach dem österreichischen Hausgeld ^ j"
bürtig ist, unmöglich war . Heute ist nun am■ä
S chlosse dem Willen des Verstorbenen 9^ "° jet

Den düsteren Alpen gegenüber , MsMei»,
Ebene , durch die die Donau mit £
zieht , steht auf dem Hügel mitten unter ffsjliK
und Obstgärten in traulicher Stille da» „.fort ,
Hügel scheinen sich sanfter und gefälliger
man sie mit der hohen Schranke der
Horizont abschließt , vergleicht . Ein " , ^«vwigviit uviu )iivoi / utiyitiuji . ^ . t rfifd
gebäude , das wie ein großer Wurfei ^ IfDg
Türmchen , die in anmutiger Weise , nn,
Dächern geschmückt sind, eine an dieÄmtern ytiujmuu .1 iiiiu, eine uh  jsv
Kapelle , das war der Lieblingsaufentha «
das dem Kaiserthrone am nächsten stand. jj*,

Die Kirche , oder vielmehr Kapelle, .j fluJE
Jakob geweiht ist, ist mit derselben „ WS
wie das Schloßgebäude . Die eichenen
sind alt und durch Blaßgold gehoben : oe ^ el,^
im Barockstil gehalten . Kein Kunstwerk. m",
herben Gemälde von Kremser Schmidt , ^ be»-
die Krypta , in der nun die, welche,da» ~
und die Liebe vereinigt hat , für kinmek,̂ »,!
Gruft , ein persönliches Werk Franz
keiner anderen . Man hat hier die T.,
der gotischen Grüfte durch Weiß ersetzt-
eingerahmt wie die Scheiben irgendeines ^ it ,
lassen das Licht des Tages in seine/" -kjr
hereinfallen . Die sehr sorglich gearbeitete .
Wappen der Habsburger im Verein m» dMM ' ^
Herzogin von Hohenberg : das zehn «‘‘‘i
Wappenschild verschmilzt mit dem zehn A aoy tiU
die Fürstin hatte das alte Wappen derCbv^ WM
Die Gruft , ist recht groß , geschmückten/
weißem Mormor , wo in weißen Vase" ,
stehen. Ein Sarg steht schon länger ö ' 3111
silberner Sarg , der die Überreste eines
hohen Paare totgeborenen Kindes birgt.

:V

Hndcrutigcn im KatferUcfa 11
Von

A. OSkar Klaußnia«"- . <̂ ge
Wie soeben vekannt wird , wird der oly e Ke 1

Hoteldirektor Uhl vom 1. Oktober d- Z'  MiR " .
der Kaiserlichen Küche und des ^KellerS ^ fl..
bisherige höhere Beamte im Hofmarl ,
Verwaltung geführt hat , wird penstome ^ ^ «
will einen „Fachmann " an die Spitzt
seines Kellers stellen. dernenL^Es gibt kaum einen zweiten mode >
so genau Bescheid weiß in seinem |J$
Kaiser. Wie er der erste Hohenzoller u
geschah des Berliner Schlosses gelegene ^ «
eingehend besichtigt hat , gab es wov herClUMUlUiu • f)£t "i
Großen keinen preußischen Monarchen ngttl  ^

kl
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l>
(ä

gefallen wird . Unser Kaiser ist. JJiflungWßttvko ittiS SJTrrfpTätm 'S?. f.rthl

13HUÖCU tClilCH VtCUöUUJCil lau »»»-
Sicherheit und Genauigkeit die ReL>icyeryen uno esenauigieu au- . u ■,»
Halts prüft , wie Kaiser Wilhelm
imfpr iekiaer Kaiser aezwunaen . M»U

0
eil

:erj

mußte J in feinem Haushalt walten ^ ^

unser ictzlger Kaiser gezwungen , “^ erfte, .a (tt
Apanage auszukommen ^ und

der damalige Prinz , wie es m »- ^
zugeht , wieviel Späne da fallen.

Würde und das Ansehen seiner Sw ^ he
große Repräsentation , selbst wenn N 00».^ ^
ursacht , für sich persönlich ist der KE ^ «
scheidenheit , um nicht zu sagen Euffa
losigkeit . Vor allem ist er aber ein ^ zB
aller unnützen Ausgaben . Als / ‘"Ln fia&Hi/'M V'
kam, überraschte er seinen Hofmarswa der ^ B ?ch
gewissermaßen bei ihm „abonnierte • fj. flffeflje iT. f
um alle überflüssigen Ausgaben abz >
diejenigen Gedecke bezahle , die er, x/teert. KvDienerschaft wirklich " täglich
deckes war ziemlich niedrig , denn
Tage einfache Kost und trinkt mit 9^- , eg
Weines mit Wasser gemischt. Da 9« . «f pre'Mck- F
Verwaltung zu sparen und vor allem xvie " „1/ /
kauf zu sehen. Große Reste öjÄ &e
verschenkt werden oder einfach verschwm ^ bet  j,
wieder verwendet werden . So ^gew" . gut # « y.wieoer verwenoer weroen . „ s sV
Küchenverwaltung an Sparsamkeit »
verlangte gute Speisen aus gutem L i
die Kaiserliche Küche einen Weltruf MA
lieben Leistungen und ihrer straffen :j

Das »Abonnement " hat derJgL ifLUM
Jahren aufgegeben und die Hoflu M ^
folgendermaßen organisiert . GewöM fj( f j
»Mundküche ", die das tägliche Esten lt ef/y
Familie und das allernächste r
Dienerschaft kocht eine besondere Abt
lich-n „Hofküche". Ist Besuch bei M
Festlichkeiten statt , so treten ß  ifl€ /
„Hofküche" in Tätigkeit . Di,e lginnt ihren Dienst bei grotzen Pul
festlicher Ursache fürstliche Gaste »n rn^ c-l  ti?( M
schaft im Schlosse als Gäste , oft
weilen . Dann verwandelt sich das W fw,
ein Hotel , in welchem recht vei v
bracht , verpflegt und bedient werd k.bracht , verpflegt und bedieiu w« " j,eg ra
Augenblicken werden an die ^ »£9̂ ^eiuyetiuuaeu uierueu an uie Sdriiil̂ 1 \mA
Kaltes geradezu ungeheure /
zeugt wieder einmal für den benw FachlN̂ icm^
des Kaisers , daß er auch hier einett ,  S # $ $'
wie ein solcher eben nur ein gewa " hgltstl̂ e
kann . In solchen schwierigen Krt
lichen Haushaltes ist Niemand
als ein Kenner und Meister desals ein Kenner und Meister oe» 0̂ ,,d°
schwierigen , unerivarteten und »n es Efte » j
nicht nur sofort Rat weiß , j / ■!ornfepm Ktifp hnrfi svarsüM hll(großem Stile und doch sparsam z lierll/ 'Ä;
den absolut nötigen Überblick nreM . y: 1./'UUlUiUi uuuycit . ri 4

Der Kaiserliche Weinkeller f!n„j,uiiakle> ,̂i,iu„Schätze " an alten , vorzüglichen fl.1
großartige Vorräte an altem haAZ MtH.utsuuiije -llvrruie uu .W,„rtn I.
vorhanden . Seit Friedrich Wflhe E/
schen Könige bei Beschickung ftH
an sich selbst, sondern auch an ' yr . ^ eN'Tr-nnfen i»dacht, denen ein guter Tropfen 5 eX\i
hat daher .aussichtsreiche Weine, v
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io^ « ttwmtttümg gelangen , angekauft und eingelagert,
&etiihL e§  l? r Hofkellerei niemals an ebenso alten wie
^ v-Men Rhemweiiimarken gemangelt bat._

die mexikanischen Rebellen Kausen.
(Unerhörte Grausamkeiten .)

^ Mailand , Anfang Juni.
Einem soeben hier eingetroffenen Brief eines ita-

Priesters , der in Mexiko lebte und sich jetzt
W ^ xas geflüchtet hat, werden anschauliche Bilder von
Dieb"» dentalen " der niexikanischen Rebellen gegeben,
dxz Gebellen , die sich der besonderen Anerkennung und
Sehen der nordamerikanischen Union erfreuen, be-

^dekümmert die gräßlichsten Verbrechen, wie sie
staa gewöhnliche Räuberbanden auch nicht abstoßender ins

1 ?̂hen vermöchten.
U ii'f" 18. ich", schreibt der Geistliche, „eines Abends gegen
^ciiis•* ^ Pfarrbause sab (ich schicke voran, daß das
Schißt̂Eenisches Eigentum ist und die italienische Flagge

gatte), hörte ich näherkommendes Pferdegetrappel:
tzx>. ^ rauf erschien unter der Führung des „Obersten"Qj»* , *"*I CtlUJlCll UlllCv UCv Xj 1 / 4-A*l ly Uv5?
»us?mtn  Garza eine Schar Carranzisten. Garza , derQllgi 11,1 „ -_ _ ... , . „ .. _ _
itf.- °etn  Örtchen , in dem ich wirkte, stammt, kannte mich
Tchil̂ i. Ich ahnte sofort, daß er nichts Gutes im
'UtfFiaj; 'Uhrte, und suchte, durch ein verborgenes Türchen

i>Md, das Weite . Wenige Minuten später fiel die
SW_ 0e§  Pfarrhauses unter den Axthieben. Carranzas
^iben , en  ins Haus und steckten alles , was sie vor-
JUt ols Beute ein. Vom Pfarrhause begaben sie sich
tzejn̂gEgelegenen Kirche: auch hier entging nichts den
werten der Plünderung . Mehrere Tage hindurch
tzjjst dn öie „Sieger " mit Straßendirnen in der Kirche

Orgien und veranstalteten unter den Klängen dertger
rij,-, Einen kleinen Ball . Ein paar Leute hatten meine

. ^ -rgewänder angezogen und spazierten in dieser
iKŝ ullde durch die Straßen , um die Beute , die sie in:

°!u’e und in der Kirche gemacht hatten, zum Kauf
°̂ eten.

btöch^ wischen war ich, nachdem ich drei Tage und zwei
Stogi 9ep Qnöert war , nach Saltillo , der Hauptstadt des
Mdx̂ ^ oahuila , gelangt . Ich ging hier zum Bischof
Mb kehlte ihm, was mir passiert war . Er tröstete mich
s>siĥ ,.oErte mich auf, bei ihm zu bleiben , da ich im
M ^ "Ehen Palast ganz sicher wäre . In den ersten Tagen
^kiko Mai reiste jedoch der Bischof nach der Stadt
Jjh°„ "o, und andere Priester der Stadt entfernten sich
M ,?araufsolgenden Tagen gleichfalls . Am 21. Mai
''i„-plötzlich der berüchtigte Rebellenführer Villa mit
Ute !»?Znzen Stabe seinen Einzug in Saltillo . Das
^»dt n - Er tat, war , daß er alle Priester , die sich in der
st landen, zu sich rufen ließ . Wir waren zehn. Als
'"iitgl’ daß der Bischof geflohen sei, biß er sich vor Wut
Mt !̂ "d. Dann erklärte er mit dürren Worten , daß
? wenn uns unser Leben lieb wäre , binnen
'MtfW■ n eine Million Dollars zu bringen hätten. Wir

unsere Wohnungen und brachten unter allen
^hP ftlEn Opfern 11084 Dollar zusammen. Villa
MxjrpE und sagte, daß wir den „kleinen Rest" noch
'l̂ Mffen müßten ; bis dahin würden wir Gefangene

intern Mitternacht des dritten Hafttages erschien in
Kerker der „General " Fierro , Villas Privat-

vier bewaffneten Soldaten , einem ver-
;V,Henker  und einem Schergen , der einen Strick
^ »h,ftgnd hielt . Die Gesellschaft brachte uns in ein

sehendes , unbewohntes Haus . Im Zimmer hieß
Halt machen. Es wurde eine Kerze angezündet

M sprach; „Auf Befehl meines Generals Villa
°e Öön* CUĉ aQe »Ehn aufknüpfen lassen, wenn ihr nicht

ê gE von euch verlangte Summe von einer Million
tẑ ĥ alich zahlt ." Wir sagten, daß wir nichts mehr
ZN VtÜ?*1 diejenigen unter uns , welche nicht Mexikaner
» E). aer xziauener, cm «Spanier uno zwei Leran-
f hoĵ Eriefen sich auf ihre Rechte als Ausländer, aber
5%t r « inen Erfolg. Es war uns eine gräßliche
|Meit e'‘ lnimt. Wir wurden einer nach dem andern
W .
m ... . „ „„ . - _ , _ _

,^ vd in den Hof gebracht: hier wurde uns der
jvH den Hals gelegt , dann gab man uns einen
tz>̂ f n? fiÊ uns ein paar Sekunden lang baumeln;
Mr â ^ den wir von dem Strang befreit und wie
?! sbxx . den Boden geworfen . Ohnmächtig lagen wir

,sHett n!n tlQar  Revolverschüsse , die dicht neben uns ab-
^ ßlafi' 4?^ », riefen uns wieder ins Leben zurück.

° 'i^giger Gefangenschaft wurden wir in einen
&•  Uns ^Er an Villas Sonderzug angekettet wurde,
tzMteg nun ging es aus die Reise , ohne daß wir
^ »rdjp̂ vhin. Villas Generalstabschef , „Oberst"Si>reĵ.Salazar, kam in unfern Wagen und bewars

eßn̂ lunden lang mit den gemeinsten Schmähungen.
Seit' Uns erklärte er, daß er von Villa den Auftrag
tt5 Uns niederzuschießen: er gebe uns 20  Minuten
y% n ,Ät  den Tod vorzubereiten . Als die 20 Minuten

waren, nahm er in der Tat seinen Revolver
HÄ tz. " wie wahnsinnig draufloszuschießen : wir ent-
> "L, n Kugeln, indem wir uns auf den Boden
«(AH uns verkrochen.

£>ffui«atou f ietzte man uns wieder in den Zug : ein
te 5„re begleiteten uns , und einer von ihnen

V , UVeisp .während der ganzen Fahrt in jeder erdenk-
tz? Elver er uns dabei fortwährend mit dem
SkI,i?E. gpjEirohte. Schließlich gelangten wir an die

utr lt  wurden auf Vereinigtes Staaten -Gebiet
Mr? Nn-̂ ^ un sagte uns , daß wir bei Todesstrafe nie
MnAit mir u^Ehen Boden betreten dürften . Jetzt sind

Tagen in EI Paso , ohne einen Pfennig,
deppert « unsere Kirchen hat man entweiht und ge-
"tĈ n, s Ud wir selbst haben alles was wir besaßen,

^ ^ iesen̂ ^ ^ ir jetzt auf die öffentliche Mildtätigkeit

iE> und VolkswirtfcbaftUdicQi
, êUp> ^ ock? "."dsbcricht. Das warme, trockene Wetter der

gl 'Jt nach dem amtlichen Bericht sut für bie
Jeniei®der ben . Der Weizen hat meist gut abgebluht.
^Erdl̂U »m, • wehr und mehr zurücktritt, so kann rm all-
§Ut» mer  Befferung der Ernteaussichten gesprochen
SNgdiktzt .Koggen hat bei vielfach dünnem Stande meist
?Eff̂v? >Nerŝ ? geht allmählich der Reife entgegen . Von
Stehlji emp Qtl nr bat die Gerste sich günstig entwickelt und
Altz" die b̂efriedigende Ernte. Weniger gleichmäßig
^»ch- ^lsach fchte über den Hafer, der zum Teil dünn steht.
KeAä ®[Pluara  nn Stroh geblieben ist. Für den Nach-
^ahl> n?EÊ und der Wiesen beginnt es in den östlichen

3 in  trnA ^weise in der Provinz Brandenburg all-
^Weiten 'Lcken zu werden ; sonst sind die Aussichten für
R̂ n,p?Echt giflNUt nach der vorangegangenen Feuchtigkeit
w°i dl» DiE Hackfrüchte haben sich bei dem
»>el n9 Rüben û .Dotter erholt und ihren Stand gcbeffert.
^ttv^ krantu^ e.igt sich allerdings stellenweise immer noch

den Rüben , so ist auch bei den
?u bemluSnnd des Wachstums gegenüber anderen

'Eden. °E°bachten. Der Stand der Kartoffeln ist sehr

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 6. Juli.

^ Das 2 2. Verbandsschreßen des Gaues
Hessen - Nassau  wurde am Samstag Abend durch
ein vorzügliches Konzert der Kapelle des 5. Großh.
Hess . Jnf .-Regts . Nr . 168 eingeleitet . Obwohl die
Witterung nicht gerade die günstigste war , hatte sich
doch ein zahlreiches Publikum unter den Zelten ein¬
gefunden . Am Sonntag Vormittag trafen aus allen
Teilen des Gaues die Schützen ein und zu dem Pro¬
menadenkonzert , welches mittags vor dem Nassauer
Hof stattfand , hatte sich ebenfalls eine große Zuhörer¬
schar eingefunden . Nachmittags kurz nach 3 Uhr unter¬
nahm die Musik den Zug durch die Stadt uach dem Schieß¬
platz , woselbst alsbald das Konzert begann . Beide Zelte
waren sehr gut besetzt. Aus dem Schützenhause herrschte
den ganzen Nachmittag reges Leben . Beim Konkurrenz¬
schießen , an dem sich 13 Vereine beteiligten , errang
der Schützenverein Herborn mit 1326 Ringen den 1. Preis
und zwar die vom Gau als Wanderpreis gestiftete
Kette , welche bis jetzt der Schützenverein Betzdorf be¬
saß . Den 2. Preis mit 307 Ringen erhielt Marburg;
3. Preis Weilburg 305 Ringe ; 4. Preis Kirchen 297
Ringe ; 5. Preis Biedenkopf 295 Ringe ; 6. Preis Neun-
kirchen 288 Ringe ; 7. Preis Betzdorf 271 Ringe . Münzen
erhalten die 20  besten Schützen : 1. Oswald -Kirchen
135 Ringe ; 2. Schreiner -Herborn 135 Ringe (letzter
Schuß 19 und 11) ; 3. Dula -Marburg 133 Ringe ; 4.
Pfannschmidt -Betzdorf 132 Ringe ; 5. Bollberg -Neun-
kirchen 122 Ringe ; 6. Plitt -Biedenkopf 120 Ringe ; 7.
Krämer -Weilburg 119 Ringe ; 8 . Löw -Weilmünster 115
Ringe ; 9. Ermert -Herdors 107 Ringe ; 10. Julius
Beck-Herborn 105 Ringe : 11. Bücking -Alsfeld 104
Ringe ; 12. Usinger -Alsfeld 102 Ringe ; 13. Wiese-
Marburg 101 Ringe ; 14. Reifenrath -Neunkirchen
101 Ringe (letzter Schuß 14 und 4) ; 15 . Mangold-
Marburg 98 Ringe ; 16 . Ruppersberg -Marburg 97
Ringe ; 17. Goertz-Weilburg 97 Ringe letzter Schuß 11
und 7) ; 18. Manneschmidt -Biedenkopf 94 Ringe ; 19.
Schäfer -Weilburg 89 Ringe ; 20. Mandler -Wetzlar 89
Ringe (letzter Schuß 17 und 6). Herr Landrat v . Zitze¬
witz, welcher den Ehrenvorsitz über das 22. Verbands¬
schießen übernommen hatte , war auf dem Schützen¬
hause ebenfalls erschienen . Heute Vormittag fand auf
dem Schießplatz ein Frühkonzert statt und dann um
11 Vs Uhr der Gauschützentag auf dem Schützenhause.
Ter Verlauf des ersten Teiles des Festes ist also ein
recht guter gewesen.

^ (Militärkonzert .) Als Abschluß des 22.
Verbandsschießens findet morgen Dienstag , nachmittags
3 Uhr , in den Anlagen des Schützenhauses ein Konzert
der gesamten Kapelle des 5. Großh . Hess . Jnf .-Regts.
Nr . 168 unter persönlicher Leitung des Herrn Musik¬
direktors Max Pagel statt . Ist ein gutes Militär¬
konzert schon etwas seltenes , so dürfte ein solches in
den Anlagen des prächtig gelegenen Schützenhauses ein
besonderer Genuß sein.

^ (Konsolidation .) Aus dem Westfonds sind
für das Jahr 1914 im Reg .-Bez . Wiesbaden folgenden
in der Konsolidation begriffenen Gemeinden Zuschüsse
bewilligt worden : Elkerhausen 4500 Mk., Oberscheld
1000 Akk., Sinn 1000 Mk., Hüblingen 2200 Mk., Roß¬
bach 4000 Mk., Neunkirchen 4600 Mk., Niedershausen
1750 Mk., Dausenau 3900 Mk., Eschhofen 1800 Mk.,
Hahnstätten 2000 Mk., Heistenbach 1000 Mk., Miehlen
1250 Mk., Neesbach 1500 Mk., Charlottenberg 1200 Mk.,
Dorndors 1000 Mk., Frickhofen 350 Mk., Giershausen
2000 Mk., Hornhausen 3300 Mk., Lahr 1600 Mk., Thal¬
heim 1500 Mk., Krumbach 1700 Mk., Breithardt 3800 Mk.,
Ohren 500 Mk., Strinz -Hargarethae 1300 Mk., Strinz-
Trinitatis 1250 Mk., insgesamt also 50,000 Mk. Von
diesen Beträgen entfallen auf die von Dillenburg aus
bearbeiteten Konsolidationen rund 19,000 Mk., wobei
der Oberwesterwaldkreis , in dem keine Konsolidationen
in Arbeit sind , wieder leer ausgegangen ist . — Da bei
den Konsolidationen das meiste Geld in der Gemeinde
selbst zurückverdient wird und ersahrungsgemätz die
gewährten Zuschüsse die aus dem Orr herausgehenden
Ausgaben übersteigen , so kann nicht oft genug wieder¬
holt werden , daß die Konsolidation in erster Linie den
bedürftigen  Gemeinden zu empfehlen ist , die ihre
Einnahmen vergrößern und den Wert und Ertrag ihrer
Felder vergrößern wollen.

;f: (Erhöhung der Meisterprüfungs-
gebühr .) Durch Beschluß der Vollversammlung der
Handwerkskammer Wiesbaden vom 20. Mai 1914 ist
die Meisterprüfungsgebühr für Maurer , Zimmerer,
Steinmetze und Schornsteinfeger von 30 auf 40 Mk.
und für die übrigen Handwerkarten von 20 auf 30 Mk.
erhöht worden . Wir ersuchen , dies bei Einzahlung der
Prüfungsgebühr zu beachten , damit Nachforderungen
und Verzögerungen vermieden bleiben.

^ (Stadttheater Gießen .) Am Dienstag,
den 7. Juli findet Mit dem Nauheimer Operettenpevsonal
eine einmalige Äusführung der vom Winter her ja
bestens bekannten Gesangsposse „Wie einst im Mai"
bei kleinen /Preisen  statt . Das Werk bewährt
sich überall als das größte Zugstück der letzten Zeit und
sicher wird am morgigen Dienstag mancher Besucher
der Gewerbeausstellung die Gelegenheit benützen , sich
diesen lustigen und sehenswerten Schlager anzusehen,
namentlich , da die Preise so billig gestellt sind . Die
weibliche Hauptrolle wird wie im Winter von Frl.
Hansi Martini gegeben.

Herbornseelbach . In unserem festlich geschmückten
Orte herrschte am gestrigen Sonntage fchon frühzeitig
reges Leben , das sich steigerte , je mehr der Tag vor¬
schritt . Gegen 11 Uhr waren schon eine große Anzahl
von auswärtigen Vereinen eingetroffen , die das 50-
jährige Jubelfest unseres Aargesangvereins mitfeiern
wollten . Nachmittags rangierte sich der Festzug auf
der Burger Chaussee und rückte dann bald nach dem
Festplatz ab . Außer unseren örtlichen Vereinen konnte
man 32 auswärtige Gesangvereine im Festzuge zählen.

Auf dem Festplatze hielt dann alsbald Herr Lehrer
Köbe von hier die Festrede . Nach herzlichen Begrüß¬
ungsworten , gedachte der Redner der Gründer des
Vereins und zeichnete dann in kurzen Umrissen ein
Bild von dem Werdegang des Aargesangvereins.
Weiter feierte dann Herr Köbe das deutsche Lied in
einer wohlgesetzten Rede und brachte zum Schlüsse der¬
selben dem Schutzherrn deutschen Sanges , dem Kaiser,
ein dreifaches Hoch, in das die Festversammlung be¬
geistert einstimmte und dann die Nationalhymne sang.
Hierauf überreichten die Jungfrauen von hier die neue
Fahne und Fräulein Luise Gabriel sprach dazu einen
schönen Prolog . Nachdem Herr Lehrer Köbe die Weihe¬
rede gehalten , führte die Schuljugend einen prächtigen
Reigen auf und auch unser Turnverein bot schöne Vor¬
führungen . Alles fand den ungeteilten Beifall der
Zuschauer . Herr Landrat v . Zitzewitz beglückwünschte
den Verein zu seinem Jubelfeste und auch zu seinem
Erfolge auf dem Wettstreit in Herborn und sprach
dann seine besondere Freude über das wohlgelungene
Fest und über die äußerst zahlreichen Besucher des¬
selben aus . Von den eigentlichen Gründern des Ver¬
eins ist keiner mehr am Leben , aber drei der ältesten
Mitglieder , die dem Verein schon über 40 Jahre ange¬
hören und längst zu den Ehrenmitgliedern des Vereins
zählen , konnten sich an der Jubelfeier erfreuen , es
waren dies die Herren Heinrich Wilh . Köhlinger,
Heinrich Naumann und August Görzel . — Es war
ein schönes und in bester Hermonie verlaufenes Fest,
an dem wohl alle ihre Freude gehabt haben dürften
und das noch lange in aller Erinnerung bleiben wird.
— Tie prachtvolle Fahne hat die Bonner Fahnensabrik
geliefert.

Marienberg . Die Kreistierarztstelle des Ober-
westerwaldkreises mit dem Amtssitze in Marienberg ist
am 1. Oktober ds . Js . neu zu besetzen. Mit ihr ist
zurzeit neben dem Gehalte eine Zulage von 900 Mk.
jährlich verbunden . Das Jahres -Reisekostenpausch-
quantum beträgt gegenwärtig 6100 Mk . Meldungen sind
an den Regierungspräsidenten zu Wiesbaden zu richten.

Wiesbaden , 3. Juli . In der heutigen Sitzung der
Stadtverordnetenversammlung  gab Ober¬
bürgermeister G l ä s s i n g vor Eintritt in die Tages¬
ordnung auf eine Anfrage über die im Umlauf be¬
findlichen Gerüchte von Massenerkrankungen an
Typhus  die Erklärnug ab , daß nach der bis heute
fortgesetzten Untersuchung ein Anlaß zur Beunruhigung
durchaus nicht vorliegt . Genehmigt wurde der Ent¬
wurf einer Gewerbe (F i l i a l ) - S t e u e r für die
Stadtgemeinde Wiesbaden . Es ist dies bereits der
vierte  Entwurf , nachdem die drei ersten die Ge¬
nehmigung des Ministers oder des Bezirksausschusses
nicht erhalten haben . Der neue Entwurf lehnt sich an
die Filialsteuer der Stadt Frankfurt  a . O. an , die
von den staatlichen Steuersätzen ausgeht . Die Ueber-
nahme einer selbstschuldnerischen Bürgschaft der Stadt
Wiesbaden der NassauischenLandesbank  gegen¬
über für zweite Hypotheken  bis zum Gesamt¬
beträge von 250,000 Mark wurde genehmigt . Stadtv.
Fink  gab dem Magistrat die Anregung , während der
Sommermonate die mit Bäumen bewachsenen städtischen
Schulhöfe als Kinderspielplätze  zur Verfügung
zu stellen ; er verwies dabei auf das Beispiel der Stadt
Frankfurt  a . M ., die in dieser Beziehung Ent¬
gegenkommen gezeigt habe.

— 5. Juli . (Das Kaiserpaar in Hessen-
Nassau .) Nach den bis jetzt feststehenden Reisedis¬
positionen des Kaisers wird der Monarch in der zweiten
Woche des Monats August auf Schloß Wilhelmshöhe
eintreffen und von hier aus der Einweihung der Wal¬
decker Talsperre anwohnen , sowie den Truppenübungs¬
platz Ohrdrufs in Thüringen und die Feste Koburg
besuchen . Am Abend des 20 . August wird sich der Kaiser
von Wilhelmshöhe aus nach Mainz begeben , um die
Parade über die gesamten Truppen des 18 . Armee¬
korps abzunehmen . Am Nachmittag des 21. August
begibt sich der Kaiser zu einem mehrtägigen Besuch
der Prinzlich Hessischen Herrschaften auf Schloß
Friedrichshof im Taunus , wohin sich zur gleichen Zeit
die Kaiserin von Schloß Wilhelmshöhe , wo Hochdieselbe
am 6. Juli eintrifft , begeben wird . Die Majestäten
werden in dieser Zeit Bad Homburg v . d. Höhe , die
Saalburg usw . besuchen und der Kaiser das Militär¬
genesungsheim in Kloster Eberbach im Rheingau be¬
sichtigen . Von Schloß Friedrichshof begeben sich die
Majestäten nach Wilhelmshöhe zurück, woselbst sie bis
zur ersten Septemberwoche weiter Residenz nehmen,
um sich dann zu den großen Paraden in Münster und
Koblenz zu begeben.

Wetzlar . Auf dem Markt am Samstag kostete das
Pfund Butter 1,20 bis 1,25 Mk., Eier das Stück 8 bis
81/2  Pfg . (W. Anz .)
Bunte Tages -Chrouik.

Köln, 6. Juli . (Der Aus st and der Trans¬
portarbeiter .) Der christliche Zentralverband der
Fabrik -, Verkehrs - und Hilfsarbeiter und der Deutsche
Transportarbeiter -Verband hielten gestern Vormittag
eine gemeinsame , außerordentlich stark besuchte Ver¬
sammlung ab mit der Tagesordnung : „Der letzte Ver¬
such der Verhandlungskommission , um im Transport¬
gewerbe den Frieden zu wahren ." Die Versammlung
beschloß , in den Streik zu treten,  und zwar mit
607 Stimmen für den Ausstand , 21 Stimmen gegen den
Ausstand , und 6 Stimmen waren ungültig . Die Ar¬
beit wird Montag Morgen eingestellt.  Es
wurde zur Ruhe und Sachlichkeit ermahnt , und die
Versammelten gelobten , für die Zeit des Streiks dem
Alkohol zu entsagen.

Berlin, 6. Juli . Ein folgenschweres Unglück,
dem 5 Menschenleben zum Opfer fielen , trug sich gestern
Mittag bei der Ueberlandzentrale des brandenburgischen
Kreiselektrizitätswerkes zu . An der Grenze des Kron-
gutes Bornim bei Potsdam wurde kurz nach 2 Uhr
ein Starkstromdraht der Ueberlandzentrale schadhaft
und riß auseinander . Die beiden Drahtenden fielen
auf den Boden . Bei der Behebung des Schadens



wurden vier Erdarbeiter und ein Pferdeknecht des
Gutes Bornim vom elektrischen Strom getroffen und
auf der Stelle getötet.

Paris,  4 . Juli . (Der französische Auto-
Grand Prix .) Das Rennen um den großen Preis
des Automobilklubs von Frankreich gestaltete sich in
seinem zweiten Teil zu einem ausschließlichen Kampf
zwischen dem französischen Hause Peugeot und der
deutschen Firma Mercedes.  Das Automobilrennen
endete , wie jetzt feststeht , mit einem vollständigen Siege
der Deutschen . Als Erster kam Lautenschlager (Mer¬
cedes ) 7 St . 8 Min . 182/ä Sek ., als Zweiter Wagner
(Mercedes ) 7 St . 9. Min 54V 5 Sek ., als Dritter Salzer
(Mercedes ) 7 St . 12 Min . 33 Sek ., als Vierter Goux
(Peugout ) 7 St . 17 Min . 47 Sek . Die durchschnittliche
Geschwindigkeit des Siegers betrug 105 .550 Km . per
Stunde.

London,  6 . Juli . Nach ötägiger aufregender
Jagd in drei Ländern ist es endlich der englischen
Polizei gelungen , die beiden Deutschen Heinrich Fahren¬
bruck und Franz Linnabuck , festzunehmen . Sie werden
beschuldigt , im Mai ds . Js . einen Förster in Kirchelan in
Deutschland getötet zu haben . Beide wurden in
Grimsna verhaftet . Fahrenbruck gab sofort bei der
Verhaftung an , der Gesuchte zu sein , fügte jedoch hin¬
zu , daß er nicht derjenige war , der den tätlichen Schuß
abgab . Tie beiden Mörder werden den deutschen Ge¬
richten ausgeliefert werden.

Bremen , 4. Juli . Die Auswanderung über Bremen
betrug im Juni 12 030 gegen 30 694 und 17 480 Personen in
den beiden Vorjabren . Von Januar bis Juni betrug die
Auswanderung 80 359 gegen 138 362 und 94 236.

Christianstadt (Bober ), 4. Juli . Die große , am Bober
liegende Roggenmühle und das Elektrizitätswerk Eich¬
dorf , dessen lrberlandzentrale Christianstadt , Naumburg am
Bober , Grüuberg und viele kleine Ortschaften mit Lickt und
Kraft versorgt , brannten vollständig nieder . Der Schaden
beträgt eine halbe Million.

Stockholm , 4. Juli . Hier sind dem tzauvtpostamt
auf noch nicm aufgeklärte Art Barbeträge und Wert¬
sendungen in Höhe von 21000 Mark entwendet worden.

Kairo » 4. Juli . In der ganzen Provinz Barelghazar
herrscht die Schlafkrankheit . Man befürchtet eine Verbreitung
der die Epidemie heroorrufenden Tsetsefliegen flußabwärts,
wenn der Nil steigt.

f ? 0 Wetterscheiden . Die schweren Unwetter , die in den
letzten Tagen namentlich West- und Süddeutschland heim¬
suchten, haben viele Schäden hinterlassen , die sich jetzt noch
nicht genau abschätzen lassen. In Nürnberg ging ein
Hagelschlag , der Schloßen von Haselnuß - und Walnuß¬
große brachte , 20 Minuten ununterbrochen nieder . Die
öffentlichen Anlagen , die Gärtnereien und die Felder der
Umgebung sind verwüstet . Die Rheinprovinz ist in vielen
Teilen verwüstet und teilweise die Ernte vernichtet.
Zwischen St . Goar und Herzenach ging ein Bergrutsch
nieder , der die Bahngleise verschüttete , sodaß ein V-Zug
teilweise entgleiste . Im Dorfe Kirchwärder bei Hamburg
brannten infolge der Trockenheit elf Bauerngehöste nieder.

O Geschmacklosigkeiten der Reklame — bei Trancr-
fällen . Das preußische Oberverwaltungsgericht hatte sich
mit einer Geschmacklosigkeit zu befassen, die wohl nur in
Großstädten möglich ist. Ein Berliner Beerdigungs¬
institut hatte Lichtreklamen an seinem Geschäftslokal
anbringen lassen, die leuchtende Särge und Sarg-
empfehlungen nachts an dem Hause sichtbar machten.
Dagegen hatte sich mit Recht Widerspruch erhoben und
das Gericht erkannte dahin , daß solche Reklame das
Straßenbild verunziere . Da in Großberlin mehrere
Firmen mit gleicher Geschmacklosigkeit Vorgehen, ist es zu
begrüßen , daß ihnen mit der Entscheidung das Handwerk
gelegt ist.

o Eine austergcwöhiiliche Verletzung . Auf dem Turn¬
plätze in Thalheim in Sachsen übten sich mehrere Turner
im Speerwerfen . Unbemerkt hatte eine Anzahl Knaben
den Platz betreten und sah der Übung zu. Der sieben
Jahre alte Knabe Thierfelder rannte gerade in dem
Augenblick über die Wurfbahn , als ein Speer durch die
Luft sauste. Der Knabe wurde von der Waffe getroffen
und die eiserne Spitze bohrte sich oberhalb der Stirn in
die Hirnschale . Trotz der schweren Verletzung hofft man,
den Knaben am Leben zu erhalten.

D Fliegertod . Der holländische Militärflieger Leutnant
Spandaw ist in der Militärfliegerschule Sösterberg mit
seinem Apparat abgestürzt und den Folgen der erlittenen
Verwundungen erlegen . — Zwei französische Militärflieger
sind in Reims verunglückt . Die Unteroffiziere Mirat und
Godefroy waren mit einem Eindecker aufgestiegen , um
einen Dauerflug zu unternehmen . In 260 Metern Höhe
angekommen , stürzte der Apparat aus unbekannten Gründen
ab. Godefroy war sofort tot . Mirat starb im Lazarett.
Po Zerstörung einer historischen Mühle . Die etwa
400 Jahre alte und weithin bekannte , aus Stein erbaute
Miehesche Mühle in Einbeck ist vollständig niedergebrannt.
Sämtliche Maschinen sind zerstört und mehrere Hundert
Sack Mehl sowie alle Vorräte verbrannt . Der Schaden
wird auf 200 000 Mark geschätzt.
U O Die Ablehnung sämtlicher Richter eines Staates.
— Das ist wohl noch nicht dagewesen . Dieses in der
Gesetzgebung wahrscheinlich gar nicht vorgesehene Ereignis
wurde zur Tatsache vor dem Landgericht in Weimar.
Der aus seinen zahlreichen Prozessen bekannte frühere
Kieler Universitätsprofeffor Lehmaun -Hoheuberg hatte sich
wegen , Beleidigung des Ersten Staatsanwalts am
weimarischen Landgericht , Dr . Blochmann , zu verantworten.
Der Angeklagte lehnte sämtliche Richter des Großherzog¬
tums Sachsen -Weimar -Eisenach als befangen ab . Der
Vorsitzende verkündete nach einiger Zeit einen Gerichts¬
beschluß, worin ausgesprochen wird , es sei nicht möglich,
in die Hauptverhandluug einzutreteu , da das Gericht nicht
in der Lage sei. selbst über die Ablehnung zu entscheiden
und auch keine andere Stelle dafür vorhanden sei. Man
kann neugierig sein, wie sich die Angelegenheit weiter
entwickeln wird.

G Blitzschlag in ein französisches Soldatenzclt . Von
zwölf Soldaten des 85. französischen Infanterie -Regiments,
die wahrend eines schweren Gewitters sich in einem Zelte
des Exerzierfeldes von Bourges (Dep . Cher ) befanden,
wurde einer vom Blitzschlag getötet , die anderen zum Teil
schwer verwundet . — Auch in Saiutmihiel (Meuse ) verlor
ein Soldat , der Posten stand, durch Blitzschlag sein Leben.

© Neue Suffragettenstrcick ^ . Bei Belfast brannten
englische Wahlweiber das alte Schloß Ballymenoch -House
nieder . Das Schloß gehörte Sir Daniel Dixon , einem
Parlamentsmitglied und langjährigen Bürgermeister von
Belfast . Das Schloß enthielt höchst wertvolle Kunstschätze.
Gemälde und Bronzen . Wegen des starken Sturmes

ronnien me Feuerwehr und das zu Hilfe geeilte Militär
nichts mehr retten . Der Schaden beträgt weit über eine
halbe Million Mark . Menschenleben standen längere Zeit
in Gefahr . — Im Buckingham -Palast zu London ertappte
man eine mit zwei Revolvern bewaffnete Frau , die augab,
den König sprechen zu wollen . Sie wurde verhastet.

HuftfcMff und fhjgzeug.
<> Orientierung für Flieger . Der hannoversche Flieger

Oppermann hat einen Ävvarat erfunden , der es den Luft¬
schiffern und Fliegern ermöglicht , sich selbst bei Nacht und
Nebel über die Stellung des Flugortes dadurch zu unter¬
richten. daß der Apparat mittels einer Schreibnadel den
Weg des Flugkörpers auf einer Rollkarte selbsttätig nach-
zeicknet. Der Apparat ist in der letzten Zeit auf dem Luft¬
schiff „Sachsen " bei vielen Fahrten erprobt worden . Die
Fahrten fanden am Hellen Tage statt . Trotz zahlreicher Ab¬
weichungen vom geraden Weg zeichnete der Apparat jede
Bewegung genau auf , so daß auch bei Nacht und Nebel der
Ort , über dem sich das Luftschiff befindet , vom Avvarat ab¬
gelesen werden kann.

Rua  dem Gzrkbtahah
§ Nevistonslinmeldimg im Beiithener Mädchcn-

händlcrprozcst . Der in zweiter Instanz zu 30- Jahren Ge¬
fängnis und 12 000 Mark Geldstrafe verurteilte Agent
Lubclski bat seine Verteidiger beauftragt , wegen des im
Urteil angenommenen Verbrechens der Kuppelei Revision
beim Reichsgericht durchzuführen . Der Verurteilte , dem
sechs Monate Untersuchungshaft angerechnet werden , erkennt
dagegen das Urteil an , soweit es wegen Bestechung und
Vergehen gegen das Auswanderungsgesetz ergangen ist.

§ Zum 100 . Mal bestraft . Das „Jubiläum " ihrer
hundertsten Bestrafung konnte die 42jährige Frau Jda
Meyer in Hamburg feiern , die bereits 99 mal wegen Über¬
tretungen und Vergehen vorbestraft ist und zum hundertsten
Male vor der Strafkammer erschien, um sich wiederum
wegen Diebstahls zu verantworten . Sie wurde beschuldigt
und auch überführt , einem Händler 230 Mark aus der Tasche
eskamotiert zu haben . Das Urteil lautete auf 18 Monate
Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust.

§ Ehren Gerichtsurteil in bezug auf die Bilzschc Heilanstalt.
In Dresden hatte sich vor dem ärztlichen Ehrengerichtshof
der Sanitätsrat Dr . Bilfinger zu verantworten , weil er
durch Eingehen eines Vertrages mit dem Leiter der be¬
kannten Bilzschen Heilanstalt die ärztliche Standesehre
verlebt haben sollte. Während Bilfinger in erster Instanz
freigesprochen war . verurteilte ihw die zweite Instanz zu
einer Geldstrafe von 1000 Mark , zur Tragung der Kosten,
außerdem wurde ihm das Wahlrecht und die Wahlfähigkeit
zu den vom ärztlichen Bezirksverein zu bewirkenden Wahlen
auf die Dauer von drei Jahren aberkannt.

8 Drei Jahre Gefängnis wegen Mißhandlung eines
Waisenkindes erhielt vor dem Dresdner Schwurgericht die
Witwe eines Marinestabsingenieurs namens Tag . Sie war
angeklagt wegen unzüchtiger Gewalttätigkeit und gefähr¬
licher Körperverletzung . Sie hat ein vierzehmährlges
Waisenkind in nicht wiederzugebender Weise verletzt und
das Kind außerdem schwer mißhandelt . Frau Tag wurde
zwar von dem ersten Teil der Anklage freigesprochen , wegen
der Körperverletzung erhielt sie die drei Jahre Gefängnis.

Weilburger Wetterdienst.

Aussichten für Dienstag : Meist noch wolkig und
trübe mit Regenfällen , ganz vereinzelt auch in Ge¬
witterbegleitung bei immer noch kühlen , südlichen bis
westlichen Winden.

Letzte Nachrichten.
Belgrad , 6. Juli . Hier eingetroffenen Meldungen

zufolge haben die antiserbischen Kundgebungen in
Bosnien die größte Erregung hervorgerufen . Die
Zeitungen veröffentlichen spaltenlange Artikel über die
Ereignisse , die sich nach dem Attentat auf das Thron¬
folgerpaar in Serajewo . umd in Bosnien überhaupt er¬
eignet haben . Es soll danach zu den allerschwersten
Ausschreitungen gegen vollkommen harmlose Bürger
gekommen sein . Mehr als 400 Personen haben an¬
geblich Ausweisungsbefehle erhalten . Ebensoviele Per¬
sonen wurden verhaftet . Den Materialschaden schätzt
man auf etwa 20 Millionen Kronen . Die Blätter
behaupten , daß die Ausschreitungen von der Polizei
selbst begünstigt , wenn nicht gar hervorgerufeu sind,
in der Absicht , der Welt die Entrüstung des bosnischen
Volkes zu zeigen . Eine Bande von etwa 400 Mann
soll in der unglaublichsten Weise geplündert und ge-
brandschatzt haben , ohne daß die Behörden ernstlich
einschreiten . Die Erregung der Bevölkerung ist bei¬
nahe Ebenso groß wie bei dem Ausbruch des Krieges
gegen die Türkei.

London , 6. Juli . Wie die „Daily Mail " aus Kon¬
stantinopel meldet , wird der türkische Kronprinz Jussuf
Jzzedin den großen Herbstmanövern der deutschen
Armee beiwohnen . Der türkische Thronfolger soll die
Einladung durch einen eigenhändigen Brief Kaiser
Wilhelms erhalten haben.

London , 6. Juli . Das Streikkomitee der Arbeiter
des Arsenals von Woolwich hat gestern den Beschluß
gefaßt , sämtliche im Arsenal befindlichen Arbeiter auf¬
zufordern , die Arbeit niederzulegen . Der Befehl wird
zweifellos auf das Genaueste befolgt werden , und es
ist als sicher anzunehmen , daß heute früh kein Ar¬
beiter im Arsenal erscheinen wird.

Mexiko , 6. Juli . Nach hier vorliegenden Privat¬
meldungen aus Mexiko soll Pedro Lascurer zum Präsi¬
denten Mexikos bei den gestrigen Wahlen gewählt
worden sein . — General Huerta wird zunächst seine
alte Stellung als Chef des Generalstabes wieder ein¬
nehmen . Er wird einen Botschafterposten , wahrschein¬
lich den in Paris , «̂ halten.

Anzeigen.

Das zur Konkursmasse La » manu gehörige

OST  Hengras Ha
ist zu verkaufen . Der Konkursverwalter:

Rechtsanwalt Wehlert , Herborn.

Bekanntmachungen der ftädt . Verwalt

Krkauutmachung.
Durch die hiesige Ortsgruppe des Westerwald -Klubs t(i

die Spaziergängerwege in der näheren Umgebung
Teilweise ist dies schon geschehen, aber leider . die
nehmung gemacht worden , daß diese Zeichen besonder ^
der Jugend vielfach beschädigt werden . Ich nehme de
hiermit Veranlassung , die Eltern dringend zu bitten, ^
Kinder anzuhalten , die Mackterungszeichm zu scho^
vor allen Dingen nicht zu beschädigen.

Herdorn , den 1. Juli 1914 . fijt

Manische Fandesbank, UliesNW’
Wir legen einen Teilbetrag von nom.

3.000.006 Mir.
der neu ausmgebenden 4 °/0 Schuldverschreibungen

st
Kurse von 98 .40 % in der Zeit vom 18 - Zu « '

der

Nassauischen Landesbank „26 . Ausgabe " zum
Kurse rwu 98 .40 % in der Zeit vom 18 - Zr«n
11 . Juli 1914 einschließlich zur öffentlichen Zeichnen

Die Anleihe ist unkündbar bis 1. April 1923
Zinstermin : 1. April und 1. Oktober.
Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hauptkassc der Nassauischen Landesbank ^ ch
baden , bei sämtlichen Landesbankstellen und den ® ->-»
stellen der Nassauischen Sparkasse ; ferner bei den

Banken und Bankiers.
Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst - < ^d
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Lande-v

mimdelsichrr , -
str werden vam Bezirksverband des Regi <̂

bezirk » Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden,  den 12 . Juni 1914 . ^
Direktion der Uassairische » Kande o^ ^ "

Irle-Kraftmalzbier'
ein alkoholarmes Malzextrakt -Bier für Frau^

Genesende und Kinder.
- Man befrage den Arzt . —

Analyse befindet sich auf den Flaschencftkk •

Niederlage: Carl Mährlen, Hefö°r '
Marktplatz 6 — Telefon 235.

Alle Magen - und Darmleidende,
Blutarme usw . essen, um zu gesund '
Kasseler .

Simonsbrot eiß'R
versehen mit Streifband und ishwaO ®a&<n &
Schutzmarke . Stets echt und fr»m

Carl Triesch , » el J

äSchuhputz

Nlfln£ ü . "J

)t wasserbeständigen Hochglanz

rnsteinfußboöeillack,
garantiert harzfrei,
Dose Mark 1.80,

rnsteinsichbo-enlack,
über Nacht trocknend.

Tose Mark 1.40

A. Doeinck, Herborn.

Zur 1. Klaffe (Ziehung 10
und 11 Juli)

% %£oft
ä Mk. 10.— ä Mk. 5.—.

Porto 15 Psg.
R. Stauf , Siegen,
König !. Lott .-Einnehmer.

Zahnschmerzen
stillt sofort »Dodo ". Fl . 50 Pfg
Friedrich Michel, Drogerie, Herbarn.

REiein - , Mosel - , "Mi
Port - , Dessert-
u . Krankenweine

empfiehlt
Fr . Bähr , Herboru,

Mühlgasse 11/13.

Die 1. Etage im Cafs , 4 Z .,
Bad , Küche, per 1. Okt. z. verm.

F . Magnus , Herborn.

Z- 4-öi« e» Z?
per 1. 10 . gesucht-
Preisangabe
an die Exped.

Größere Düsseldorf

a0f

für Kesielöfen-
m . r. fl rt ß 6 111.. .. ntl Di*

Angebote unt.
Ann .-Exped.
Düsseldorfs

1 "g$

__

Wi <!>»NA - '
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